Das                                   Schildbürgerspiel
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Rollen:

Sprecher

Erzähler

Susi Samt 

Schweinehirt Simon Samt

Käthe Kreisch

Schuster Kristian Kreisch

Ratsdiener Gotthelf Buckel

Wächter Fridolin Schnarch

Bürgermeister Gustav Schlau

Ratsschreiber Jeremias Klecks

Steinmetz Rolf Rumpelstein

Steinmetz Karl Kraft

Magister Spirrus Rectus

Schneider Markus Meckel

Trine Trillich

Minna Meier

Erna Espenlaub

Metzger Ottokar Öchslein

Bäcker Burkhard Brezel

Britta Bezel

Holzfäller Walter Stamm

Steinmetz Stoffel Stark

Jürg Haubold

Hilda Haubold

Jörg Haudrauf

Anton Axt

Linda Schlau

Schmied Paule Protz

Ausrufer Rüdiger Rufauf

Fahrender Gesell Felix Füchsle

Barbier Bruno Bartlang 

Vorspiel

Lied


Ja wir sind die Schildbürger,

(Refrain)

spielen uns`re Streiche.




Wer uns Narren sehen will, 




muss nach Schilda geh`n.





1

Waren einst die Klügsten hier,




schlauen Rat, den gaben wir -




Königen und Kaisern.


2

Reisten durch die weite Welt,




schickten heim all unser Geld -




zu den Frau’n und Kindern.


3

Aber unser Städtchen klein




fiel zusammen Stein um Stein -




mussten wir nach Haus.


4

Nie mehr in die Ferne zieh`n,




keinem Fürsten mehr ich dien`-




stell mich lieber dumm.

Sprecher

Grüß Gott, Ihr lieben Leut`,




wir Schildbürger begrüßen Euch heut`.




Wir zeigen Euch jetzt unser Spiel




und hoffen, Ihr könnt` lachen viel.

alle


Die Schildbürger waren vor langer Zeit




die Klügsten im Lande weit und breit.




Die Männer dienten fremden Herr`n




und blieben Schilda lange fern.




Dort in der großen Welt,




verdienten sie ihr Geld.




Zuhause in der kleinen Stadt,




da hatten es die Frauen satt:




Machten die Arbeit ganz allein,




besaßen auch nur zwei Arme und Bein`.




Da Mühsal und Plage wollt` finden kein End`,




nahmen sie selbst ihr Los in die Händ`




und schrieben geschwind` einen zornigen Brief,




der ihre Männer nach Hause berief.

Frauen

Hört ihr Männer uns`re Not!




Wir Frauen sind bald halber tot.




Kommt nach Hause auf der Stelle,




sonst gibt`s etwas auf eure Pelle!

alle


Die Männer, diese armen Tröpfe,




eilten nach Schilda Hals über Köpfe.




Die listigen Frauen verlangten von ihnen,




nie mehr fremden Herren zu dienen.




Durften nicht mehr die Klügsten sein,




sollten sich geben der Dümmsten Anschein.

Frauen

Damit sie folgten der Frauen Rat,




jede Frau ihren Mann inständig bat:




Sei klug und stell dich dumm,




Zieh`nie mehr in der Welt herum.

Susi Samt

Sei klug, Simon, und stell dich dumm,

lieb, weich

zieh nie mehr in der Welt herum.




Ich koch dir auch gleich Milchreis,




kriegst täglich deine Leibspeis`.

Käthe Kreisch
Sei klug, Kristian, und stell dich dumm,

keifend

zieh nie mehr in der Welt herum.




Sag` Ja und Amen, aber flott,




sonst mach` aus dir ich gleich Kompott.

alle


So kam`s, dass alle Männer stimmten mit Ja,




zu spielen die Dummen, die Frau`n schrie`n: Hurra!




Von nun an lebten in Schilda die Narr`n,




wie`s weiterging, Ihr sollt`s erfahr`n.

Lied
4

Nie mehr in die Ferne zieh`n,




keinem Fürsten mehr ich dien`-




stell`n uns lieber dumm.

Refrain

Ja, wir sind die Schildbürger...
1.Szene

Ratsdiener

Herbei, Bürger von Schilda, herbei und steht!

Gotthelf Buckel
Der Bürgermeister hält eine Red`.

Wächter Frido
Platz da, aus dem Weg, macht keine Anstalten,

lin Schnarch
der Bürgermeister will seine Rede halten.

Bürgermeister
Meine lieben Bürger von Schilda. Wir brauchen ein neues

Gustav Schlau








Rathaus.




Im Alten sitzt in jeder Ecke eine Ratte oder Maus,




das alte ist wacklig, morsch, schief und krumm,




man ärgert sich täglich auf`s Neue dumm.

Ratsschreiber
Durch`s Loch im Dach jahraus, jahrein,

Jeremias Klecks
da tropft der Regen in Strömen herein,




auf meinen Pult, ins Tintenfass



und alle Akten sind schon nass.

alle


Jaja, sie haben Recht,




ein neues Rathaus wär` nicht schlecht.

Steinmetz

Ich, der Rolf Rumpelstein,

Rolf 


reiß`heute noch das alte Haus ein.

Rumpelstein

Und ehe das nächste Jahr vergeht,




wette ich, dass das neue Haus steht.

alle


Hurra, Hurra, Applaus,




wir bauen ein neues Rathaus.

Susi Samt

Oje, oje, das schöne alte Haus,




wo sollen bleiben Ratte und Maus




und wo die Flöhe und Wanzen?

Käthe Kreisch
Die können dann nicht mehr tanzen.

Schuster
Kristian Kreisch
Flöhe und Wanzen?! Tut ihr lieber tanzen.

Schweinehirt 
Kümmert euch lieber um unsere Ranzen.
Simon Samt

Männer lachen
Steinmetz

Ihr redet hin, ihr redet her,

Karl Kraft

wer tut die Arbeit, Leute, wer?




D`rum auf in den Steinbruch, juchhei,




schaffen wir Steine herbei.

Magister

Haltet ein, haltet ein!

Spirrus Rectus
Wer soll der Baumeister sein?




Nicht jeder kann die Arbeit lenken,




Ich, Spirrus Rectus, will euch die Pläne schenken.

Schneider

Nadel, Faden, Schere, Zwirn,

Markus Meckel
der Spirrus hat das größte Hirn.




Ich sage euch, bei meinem Bart,




hört auf des Magister Spirrus Rat.

Magister

Hier ist der Plan, den ich erstellt.




Ein Haus mit drei Ecken, wie`s noch nie sah die Welt.

Trine Trillich
Ein Haus mit drei Ecken, was soll denn das?

Minna Meier
Ein Haus mit drei Ecken, was für ein Spaß?

Erna Espenlaub
Ein Dreieckshaus! Dass ich nicht lach`!

Magister

Zuerst bauen wir oben das Dach,




damit auch bei Regen keiner wird nass.

Trine Trillich
Aber Herr Spirrus, spinnt ihr etwas?

Minna Meier
Zuerst das Dach, wo bleibt da die Mauer?

Erna Espenlaub
Da lacht ins Fäustchen sich doch jeder Bauer.

Magister

Wir sind gar viele Leute, spuckt in die Hände.




Derweil die einen mauern die Wände,



heben und halten die ander`n das Dach,




sei`s auch mit Ach und Krach. -




Ich selber will seh`n, ob`s auch g`rade hält.

Metzger
Ottokar Öchslein
Danach einen Ochsen und Bier, wem`s gefällt.

Bäcker

Laßt ja das Dach nicht fallen, ihr

Burkhard Brezel
wenn wir dann trinken das gute Bier,




es könnte uns alle erschrecken -




ich stifte zum Fest frische Wecken.
alle lachen

Trine Trillich
Lustig wird das ihr Frauen,




derweil die Männer das Rathaus bauen...

Minna Meier
... können wir schwätzen solange wir wollen.




Wie schön, wenn die Männer still stehen sollen.

Erna Espenlaub
Erspar`n uns das tägliche Waschen und Putzen,




zuhause sie immer nur alles verschmutzen.

Frauen

Hurra, wir wollen tanzen und ins Wirtshaus geh`n.

Ottokar 

So schnell habt ihr uns über, euch Frau`n soll einer

Öchslein








versteh`n.

Holzfäller

Walter Stamm
An die Arbeit Bürger, los, auf die Beine!

Steinmetz

Stoffel Stark
Ihr schlagt das Holz, wir hauen die Steine.

Steinhauer und Holzfäller ziehen mit Lied ab

2.Szene
man hört Steineklopfen und Axtschläge

Wächter

Hört ihr Herr`n und lasst euch sagen,

singt vor dem
niemand soll der Hunger plagen.

Stadttor

Mittags ess` ich eine Wurst -




abends still ich meinen Durst.

Magister

Sie kommen, steh auf, sie kommen!

Wächter

Wer kommt, Räuber? Wo siehst du sie kommen?

Magister

Sie bringen Steine und Bäume herbei.

Wächter

Ach so, und deshalb machst du solch ein Geschrei?

Steinmetze

Bein vor Bein,

singend

Stein auf Stein,




von unten nach oben,




sie werden uns loben.

tragen Steine herbei, einer fällt dem Magister auf den Fuß

Holzfäller

Laßt uns das Rathaus bau`n,

singend

wir woll`n die Bäume hau`n.

stoßen den Magister mit dem Stamm von der Seite und lassen den Baumstamm fallen

Magister

Autsch, oh weh!

humpelt zur Seite
Jürg Haubold
Puh, harte Arbeit war das heute.

Jörg Haudrauf
Ich glaub`, nun wird`s erst schwierig, Leute.

misst Stadttor mit Füßen aus, Holzfäller nehmen Stamm quer und wollen durchs Tor, stoßen aber an

Walter Stamm
Halt, passt auf und hingeschaut,




das Stadttor ist zu schmal gebaut.

Magister

Hab` ich`s nicht immer schon gesagt,




doch hat mich niemand ja gefragt.

Walter Stamm
Papperlapapp, wir tragen ihn so, dass er steht.

Haubold und

Haudrauf

Zu lang ist der Stamm, auch so`s nicht durchgeht.

sie lassen den Stamm wieder fallen

Karl Kraft

Jetzt ist guter Rat teuer, was machen wir nun,




was sollen wir Schildbürger denn jetzt tun.

Burkhart Brezel
Wir können nicht denken,




den Stamm nicht richtig lenken,




weil leer der Magen.

Britta Brezel
Schnell ohne Zagen




greift in den Korb hinein,




der Hunger muss vertrieben sein.

alle setzen sich und vespern

Haubold

So kommen wir nicht weiter,




das Tor muss werden breiter.

ein Spatz kommt geflogen und schnappt sich ein paar Krümel

Anton Axt

Ei, frecher Spatz, ich werd` dich verjagen.

Haudrauf springt auf und nimmt seine Axt

Haudrauf

Auf, wir müssen das Tor einschlagen




das Tor muss werden breiter.

als sie ihre Äxte schwingen, fliegt gerade ein Spatz mit einem Strohhalm im Schnabel durch das Tor

Linda Schlau
Halt ein, halt ein Mann!




Seht doch, was der Spatz kann!

Hilda Haubold
Habt ihr gesehen des Spatzen Flug




und wie er den Strohalm im Schnabel trug?

Anton Axt

Was ein Spatz kann, haben wir auch gleich geschafft!
sie fassen den Stamm und tragen ihn durch das Tor
alle


Hurra, wir schaffen`s mit Klugheit und Kraft!

Lied


Ja, wir sind die Schildbürger...



5
Heben an das rote Dach,




tragen es mit Ach und Krach -




doch wir wanken nicht.



6
Ziehen Mauern hoch geschwind,




das hinein nicht fegt der Wind -




alle fassen an.



7
Bauen unser Dreieckshaus,




lassen alle Fenster raus -




drinnen wird es Nacht.

3.Szene

alle


Nachdem des Spatzen Flug




sie alle machte klug,




wurde das Haus errichtet -




niemals zuvor wurde solch Bau gesichtet.




Drei Ecken, nicht vier, wierum man auch geht,




inmitten der Stadt es nun steht.




Verbaut wurden Steine und Holz,




die Schildbürger waren mächtig stolz.




Doch ach, sie hatten in der Schnelle,




vergessen im Hause Licht und Helle.




Im Rathaussaal war es stockdunkel,




sie traten sich alle auf Füß`und Furunkel.

Schildbürger kommen mit Wehgeschrei aus Rathaus gestürzt

Bürgermeister
Potzblitz, das versteh` ich nicht,




wo bleibt da drinnen denn das Licht?

Ratsdiener

Sprecht; Herr Spirrus, es ist doch euer Bau!

Magister

So wartet, ich werd` selbst noch nicht schlau.

Ottokar Öchslein
Ha, jetzt geht mir ein Licht auf!




Seht ihr hier draußen das Licht zuhauf?




So wie Wasser in Wurst muss hinein,




so muss in`s Haus Sonne allein.

Burkhart Brezel
Doch wie sollen wir`s Sonnenlicht fangen?

Ottokar Öchslein
Holt Körbe und Säcke, damit wir`s erlangen.

Magister

Die Idee könnte glatt von mir stammen.

Ratschreiber
So lasst uns das Licht schnell einsammeln.

mit Körben, Säcken, Töpfen und Schaufeln fangen sie das Licht und tragen es ins Rathaus

Erzähler

Doch so viel sie auch fingen an Licht,




im Rathaus schien es heller nicht.




Bald wurde es draußen ganz dunkel,




schon sah man der Sterne Gefunkel.

Magister

Die Sonne hat uns`re Mühe nicht belohnt,




doch hebt die Augen, seht den Mond.




Steht er nicht da wie für uns befohlen?

Schmied 

Paule Protz

Wir sollten ihn vom Himmel holen.

Ratsschreiber
Erhellen könnte er die große Runde,




wenn wir im Rathaus sitzen manche Stunde.

Bürgermeister
Meister Spirrus, ihr seid ein Genie,




diesen Rat, den vergeß` ich euch nie.

Simon Samt

Hier ist die Leiter, wer steigt nun hinauf?

Kristian Kreisch
Der, der`s Maul reißt am weitesten auf.

Schneider

Das ist ohne Zweifel, Sapperlotz,




unser Schmied Paule Protz.

Schmied

Dank für die Ehre, ich will es wagen,

Paule Protz

fall ich herunter, so hilft kein Klagen.

er steigt die Leiter hinauf, die von den anderen gehalten wird und versucht oben nach dem Mond zu greifen - da schiebt sich eine Wolke vor den Mond

Schmied

Umsonst ich mich strecke und recke,




der Schelm spielt mit mir Verstecke.

Mond taucht an anderer Stelle wieder auf

Schmied

Dort drüben, so seht doch, da ist er!

Schneider

Packt an, ihr Männer, hinterher!

wieder schiebt sich eine Wolke vor den Mond, Vorgang wiederholt sich

Simon Samt

Verflixt er kann ihn nicht erwischen.

Magister

Komm runter, ich hab` eine and`re Idee inzwischen.

Paule Protz steigt herunter

Bürgermeister
Ich hoffe für dich, dass sie klappt,




sonst bin ich langsam eingeschnappt.
Kristian Kreisch
Was wird er wohl diesmal wieder aushecken?

Magister

Lasst uns ganz einfach das Dach abdecken:

Ratsschreiber
So kriegen wir Sonne und Licht jede Menge.

Ratsdiener

Hurra, das ist es! Auf, auf, in die Gänge!

alle fassen das Dach an und decken es ab

alle


Heißa, war das ein leichtes Spiel,



nun reichlich Licht ins Rathaus fiel.
Bürgermeister
Herr Spirrus, ich muss euch loben,




euer Geist ist begnadet von ganz weit oben.

Ratsdiener

So lasst uns die Ratsversammlung abhalten,




der göttliche Segen soll über uns walten.

sie gehen ins Rathaus, man hört Gemurmel, dann beginnt es zu regnen - Schreckensrufe ertönen von drinnen und sie kommen wieder hinaus

Schneider

Es regnet, oh Gott, wir werden alle nass!

Bürgermeister
Das bringt zum Überlaufen nun das Fass!

Spirrus wird verjagt

Bürgermeister
Die gute Laune ist mir gründlich vergrätzt,




das Dach, das Dach, schnell wieder aufgesetzt.

das Dach wird wieder aufgesetzt

alle


Von nun an tagten sie bei Kerzenschein,




nur der Magister durfte nicht hinein.

Bis eines Tages Spirrus`Frau




herausfand, dass am ganzen Bau




die Fenster fehlten, die allein




der Sonne Licht ließen hinein.




Von Stund`an herrschte eitel Sonnenschein,




in Schilda schien nun alles gut zu sein.




Doch sollte es nicht währen lang,




da kam des Städtchens Untergang.

4.Szene

Lied


Ja, wir sind die Schildbürger...


8
Uns`re Stadt, die steht nicht mehr,




brannte ab im Flammenmeer -




Maushund war dran schuld.

Erzähler

Von Schilda gäb`s noch viel zu erzählen,




doch woll`n wir euch nicht länger quälen.




Zum Schluss kommt jetzt die tragische Wende,




die besiegelte des Städtchens Ende.

alle


Von alters her war`s weissgesagt:




Wenn auch nur eine Katz`, Gott`s sei`s geklagt,




in Schildas Mauern Einlass fände,




so nähm`s ein böses Ende.




Lange Zeit war`s gutgegangen,




Mäus` und Ratten spielten Fangen.

Doch sie mehrten sich zur großen Plage,




Schildas Bürger führten laute Klage.




Maus und Ratte saßen in jedem Topf,




knabberten am Butterzopf,




schonten auch nicht Käs` und Speck,




hinterließen manchen Dreck.




Als auch wiederum das Rathaus




Wohnung wurd` von Ratt` und Maus,




trieben sie`s dort umso toller,




dass der Schultheiß kriegt `nen Koller.

Ausrufer Rüdiger
Aufgrund der Ratt`und Mäusepest

Rufauf

der Schultheiß heut`verkünden lässt:




Gesucht wird ein Held, der die Stadt erlös`,




belohnt soll er werden mit Gold generös.

Bürger murmeln
Ich nicht! Ich bin kein Held! Ohne mich!

Bürgermeister
Gibt`s keinen, der uns vor Quälgeistern schützt?

Linda Schlau
Fallen und Gift, all dies uns nichts nützt.

Fahrender Gesell
Bin nicht von hier, komm von weit her,

Felix Füchsle
doch fällt die Antwort mir nicht schwer:




Euch fehlen ein paar Katzen,




die werden die Ratten und Mäuse schon zerkratzen.

Bürger

Um Gottes Willen! Nein! Auf keinen Fall! Keine Katzen!
Barbier Bruno
Katzen dürfen in die Stadt nicht hinein,

Bartlang

sie würden zerschlagen alles kurz und klein.

Felix Füchsle
Erstaunt vernehm` ich die seltsame Kund`,




doch kenn` ich die Lösung: nehmt einen Maushund!




Der kann gleichviel wie die Katz`,




für ihn ist das Morden ein Klacks.

Barbier

Doch woher soll`n wir nehmen das Tier?

Felix Füchsle
Ich fang`s heut` nacht, vertraut nur mir.

Erzähler

Der fremde Gesell über Nacht einen Maushund fing,




am nächsten Morgen alles zum Rathaus ging.

Gesell zeigt den Bürgern den Maushund, der den Buckel sträubt und die Zähne bleckt

Felix Füchsle
Nicht näher, zurück ihr Leute,




sonst werdet ihr bald selbst die Beute.




Seht nur die prächtige Mähne




und diese scharfen Zähne.

Erzähler

Geschwind er das Untier zur Türe einließ,




schon bald schrien Ratten und Mäus` wie am Spieß.
Der Maushund zeigt sich, im Maul eine Maus,  an der Tür und faucht drohend

Käthe Kreisch
Seht den Maushund! Er will uns beißen!

Markus Meckel
Er wird uns in Stücke zerreißen!

Trine Trillich
Seht wie er faucht, wie er uns droht.

Stoffel Stark
Tötet den Maushund, schlagt ihn tot.

Rüdiger Rufauf
Zündet das Rathaus an,




dort er verbrennen kann.

sie stecken das Rathaus in Brand, die Katze springt heraus

alle


Schon setzten sie ans Rathaus Feuer,

Durch`s Fenster sprang das Ungeheuer.




Doch ach, schnell stand die ganze Stadt in Flammen,




da half kein Klagen, kein Verdammen,




sie brannte ab bis auf die Mauern,




es ist bis heute zu bedauern.




Die Schildbürger flohen fort ins weite Land




und leben dort jetzt unerkannt.




Seit damals gibt`s kein Schilda mehr,




Doch dumme Leut` wie Sand am Meer.

Erzähler

Was lehrt uns nun des Städchens Fall? -




Dass Dummheit gibt`s jetzt überall




(Daß Dummheit gibt`s jetzt auch in Schwäbisch Hall)




Dies ist uns`rer Geschichte Moral,




so lasst uns singen im Choral.

Lied


Ja, wir sind die Schildbürger,




spielten uns`re Streiche.




Wer uns Narren sehen will,




der muss nicht weit geh`n.



9
Uns`re Stadt, die steht nicht mehr,




brannte ab im Flammenmeer -




waren selbst dran schuld.


10
Unser Schilda gibt`s nicht mehr,




Dumme gibt`s wie Sand am Meer -




auf der ganzen Welt.

Refrain

Ja, wir sind...
... der muss nicht weit geh`n.

ENDE
( Martin Carle Januar 1998
PAGE  
6

